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von 3 Promille und dazu noch 10 Prozent dieser Er-
spamisse für die Verwaltung derselben opfern muß,
so wird er eine Zeit von 1100 : 3 366 Monate
oder 30V-2 Jahre brauchen bis zur Erreichung des
Zieles. Wenn sich aber zwei Sparer zusammentun
zum gleichen Zweck und vereinbaren, sobald ge-
nügend Geld für einen vorhanden sei, werde es einem
von ihnen zugeteilt, so hat dieser nur die halbe Zeit,
also 15Vi Jahre zu warten, und sein Ziel ist erreicht.
Welcher von beiden der Glückliche ist, bleibt hier
ohne Belang. Er muß zwar noch weiter zahlen, um
auch dem andern zum Ziel zu verhelfen, kann aber
über sein ganzes Kapital verfügen. Nach weitern
1574 Jahren werden beide zusammen auch das Ka-
pital für den zweiten beisammen haben. Dieser muß
also nicht länger warten, als wenn er allein unter
den gleichen Bedingungen gespart hätte, und troß-
dem ist für den Ersten ein großer Vorteil entstanden,
indem für ihn die Wartezeit auf die Hälfte reduziert
wurde. Im Durchschnitt für beide hat sich die mittlere
Wartezeit also auf '"/• der 3072 Jahre gestellt. Wenn
in gleicher Weise drei Sparer zusammenstehen, so
reicht das Geld schon nach 10 Jahren und 2 Mona-
ten zur Zuteilung des Ersten und nach 20 Jahren und
4 Monaten zu derjenigen des Zweiten, während der
Letzte wiederum 307^ Jahre warten muß. Der Durch-
schnitt für alle drei stellt sich also auf 20 Jahre und
4 Monate oder auf zwei Drittel der 30' '2 Jahre. Durch
kollektives Sparen läßt sich also die Wartezeit
gegenüber dem Einzelsparen erheblich reduzieren.
Die Reduktion der mittlem Wartezeit geht aber leider
nicht im gleichen Tempo weiter, wie es bisher den
Anschein machte. Es ist ein Leichtes, die Betrachtung
für fünf Kollektivsparer anzustellen. Schon hier merkt
man deutlich die schnelle Verkleinerung dei Reduk-
tion. Die mittlere Wartezeit stellt sich nämlich für
fünf Kollektivsparer auf 60 Prozent jener 30*/2 Jahre,
also 18 Jahre und 4 Monate. Sie beträgt für 100
gemeinsame Sparer wenig mehr als 15'/* Jahre und
wird ohne andere Maßnahmen auch bei vielen Tau-
senden von kollektiven Sparern nie unter diese Zahl
sinken. Dadurch, dafj bei der Kobag außer den Mo-
natsraten noch separate Sonderleistungen von 15 Pro-
zent vorgesehen sind und daß die Tilgungsraten nicht
nur 3, sondern 5 Promille im Monat betragen, kann
die mittlere Wartezeit noch weiter verkürzt werden
bis auf 9®/* Jahre hinunter, bei allfälliger weiterer
Erhöhung der Amortisationsraten auf 6 Promille auf
neun Jahre.

Bisher wurde der Umstand außer acht gelassen,
daß nicht alle Mitglieder gleichzeitig einer Bauspar-
kasse beitreten. Dies ändert jedoch an der durch-
schnittlichen Wartezeit aller Mitglieder nichts, sondern
bringt nur Verschiebungen in der Größe der Einzel-
Wartezeiten. Am einfachsten liegen die Verhältnisse,
wenn der Mifgliederzugang in gleichmäßiger
Folge vor sich geht. Aus einer nähern Untersuchung
geht hervor, daß diese, ganz klein beginnend, sich
allmählich verlängern und in einen Beharrungszustand
übergehen, in welchem sie genau der mittleren Warte-
zeit aller Mitglieder gleich sind. Dieser Zustand wird
anhalten, solange der Mitgliederzuwachs in gleichem
Maße fortdauert. Sobald dieser sich verlangsamt, oder
ganz aufhört, werden die Einzelwartezeiten länger
werden, und zwar so, daß sie für den Leßten wieder-
um gleich wird, wie wenn er allein zinslos gespart
hätte. Durch die Verlängerung der Wartezeiten der
leßten Mitglieder erleiden diese gegenüber dem
dem Durchschnitt einen Nachteil, der an Größe dem
Vorteil derjenigen gleichkommt, die am Anfang, vor

Einfrift des Beharrungszusfandes mit kürzern Warte-
zeiten zugeteilt werden konnten.

Endlich ist noch zu untersuchen, wie die für den
Beharrungszustand charakferistische Wartezeit weiter
verkürzt werden kann. Dies ist nur möglich durch
progressive Zunahme des Mitgliederzuganges. Wenn
beispielsweise jedes Jahr doppelt so viele neue Mit-
glieder bringt wie das vorhergehende, so beträgt
die dem Beharrungszustand entsprechende Wartezeit
nur noch 2 7a Jahre und wird nicht länger werden,
so lange die jährliche Verdoppelung im Mitglieder-
Zuwachs andauert. Damit muß aber eine stets wach-
sende Zahl der noch nicht zugeteilten Bewerber in
Kauf genommen werden, die beispielsweise nach
zehn Jahren vier Fünftel des ganzen Mitgliederbe-
Standes beträgt. Ein solcher progressiver Mitglieder-
Zuwachs ist praktisch nur auf kurze Dauer möglich.
Je größer die Progression, um so kürzer ihr An-
dauern. Mit einer jährlichen Verdoppelung von 500
Mitgliedern im ersten Jahr müßte am Ende des 10.
Jahres ein Bestand von 500,000 erreicht sein, wovon
erst 100,000 zugeteilt wären. Man stelle sich vor,
wie die übrigen 400,000 zugeteilt werden müßten,
wenn dann der Zuwachs sich verlangsamen oder
ganz aufhören würde. Es würde sich schnell eine
rapide Verlängerung der Wartezeiten bemerkbar
machen, und zwar wieder in der Weise, daß der
Durchschnitt für alle Mitglieder sich abermals auf die
unvermeidlichen 9®/r Jahre stellen würde. Faktisch
gibt es überhaupt keine Möglichkeit, bei den glei-
chen Leistungen : 15 Prozent Sonderleistung im voraus,
3 Promille Sparraten und 5 Promille Tilgungsraten
pro Monat die mittlere Wartezeit weiter abzukürzen.
Alle Kunstgriffe zugunsten einzelner oder einer
Anzahl von Mitglieder wirken sich stets zum Nach-
teil der andern aus. „N. Z. Z."

Der Hausschwamm.
(Schluß)

Woher kommt eine Hausschwammansteckung
Der Hausschwamm kann schon in Neubauten mit

dem Bauholz, mit Auffüllungsmaterial usw. einge-
schleppt werden. Das gleiche gilt für die Verwen-
dung von Altmaterial, altem Holz und dergleichen.
Damit sollte man sehr vorsichtig sein oder es noch

Abb. 16.
Sfrangfasern.

besser überhaupt nicht in einem gesunden Haus
verwenden. Im Keller wird der Hausschwamm leicht
eingeschleppt durch Brennholz, Kohlen, alte Kisten
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von 3 i^romilis onci cis^o nocii 10 ?ro?snl ciis5Sr ^r-
5psrni55s lör ciis Vsrwsilong cisr5siissn Osslsrn moi),
50 wirci sr sins ^sil von 1100 ' 3 — 366 iX>Or>gjE

ocisr 30^/s ^siirs isrsoclisn isi5 Tor ^rrsiciiong cis5
Asis5. Wenn 5icii sinsr Twsi 5psrsr TU5smmsnlon
Tom gisiciisn ^wsci< onci vsrslninsrsn, 5oinsici gs-
nögsnci (Dsici lör einen vor6sncisn 5ei, wsrcis S8 einem
von iiinsn Togslsiil, 50 insl ciis5sr nor ciis iisiins ^sil,
s>50 15^,4 1s6rs To ws^lsn, onci 5sin As! i5l srrsiciil.
Wsicirsr von insicisn cisr Oioci<iic6s i5l, Inisiinl iiisr
oiins Lsisng. ^r mo!; Twsr nocii wsilsr Tsiiisn, em
socii clem sncisrn Tom ^isi To vsriisilsn, Icsnn size»'

öinsr 5sin gsnTS5 Xspilsi vsrlögsn. Xiscii wsilsrn
15^/4 ^s6rsn wsrcisn ins>cis To5smmsn socii cis5 Xs-
pile! 10? cisn Twsilsn insi5smmsn 6sinsn. Dis5sr moi)
si5O niciil isngsr wsrlsn, si5 wsnn sr siisin onlsr
cisn gisiciisn Vsciingongsn gs5psrl iislls, onci lrol)-
cism i5l lör cisn ^r5lsn sin groi)sr Vorlsii snl5lsncisn,
incism lör i6n ciis WsrlsTsil soi ciis l4s!lls rscloTisrl
worcis. !cn DorciizcXnill lör issicis 6sl 5ic6 ciis millisrs
WsrlsTsil sizo sol ^/t cisr Z0^2 Isiirs gS5lsiil. Wenn
in gisiciisr Wei5S cirsi 5psrsr T05smmsn5lsiisn, 50
rsic6l cis5 <Dsici 5ciion nscii 111 1s6rsn onci 2 i^lons-
isn Tor ^otsiiong cis5 ^r5lsn onci nscii 20 lsiirsn onci
4 l^lonslsn To cisrjsnigsn cie5 twsilsn, wsiirsnci cisr
I_sl)ls wiscisrom 30^/s ^siirs wsrlsn moi). ills«' Dorcii-
5cXnill lör siis cirsi 5ie!!i 5icii si50 soi 20 Isiirs onci
4 i^ionsls ocisr soi Twsi Drills! cisr 30^.2 Isiirs. Dorc6
ico i i s I<li vs5 ^psrsn isi)l 5icli si5o ciis WsrlsTsil
gsgsnoinsr cism ^in^si5ps>-sn sriisiziicii i-scio^ie^sn^
Oie ksciolciion cisc miiiiel'n Ws>-is?sii czsiii sissr !sicisr
niciii im ^isiciien Ismpo v/eiisr, wie S5 ic>i5iisr cisn
^n5ciisin msciiis. ^5 i5i ein i.eiciiis5, ciis Lsicsciiiong
iör iöni Ko!!ei<tiv5ps>'ec sn2:o5is!!sn. 5ciion iiisl- ms^ici
msn cisoiiicii ciis 5ciins!!s Ve>'i<!sinS>'on^ cis> i?eciol<-
iion. Dis miiiisrs Wsris^sii 5isüi 5icii nsmiicii iöc
iöni Xo!!si<iiv5ps''s>' soi 60 i^o^sni jsnsc 30^/2 isiics,
s!5O 16 isiirs onci 4 i^Ionsis. ^is izsil'sgi iör 100
zsmsin5sms 5pscsi- vvsnig msiic si5 12'/4isii^s onci
vvii-ci oiins sncisi-s 51si)ns!imsn socii issi visisn Iso-
5sncisn von lcoiisiciivsn ^szsrscn nie onisc ciis5s /sii!
5ini<sn. Dscioccii, cisiz Issi cisc Xolssg solzsc cisn 51o-
nsi5rsisn nocii 5sps>-sis Zoncisr!si5iongsn von 15 i^o-
?sni VO!-^S5S>1SN 5inci onci cisiz ciis Ii!^ong5>-sisn nicili
noc 3, 5oncis>-n 5 ?>-omi!!s im i^Ionsi issii-sgsn, icsnn
ciis miiiisrs Wsi-is^sii nocii v/siisc vscicü^i ivsccisn
isi5 soi 9^/i Isiii-s iiinonisc, izsi siiisiiigs,- v/siis^sr
^l-iioiiong cisi- ^moiii5siiON5>-sisn soi 6 I-Vomiüs sui
nson isiik^s.

öi5iisr v^occis cis>- Dm5isnci soi)sc sciii gsis55sn,
cisi) niciii siis iViiigiisclsc gisicii?siiig sinsc Ksu5ps>'-
><S55S izsiicsisn. Dis5 sncisl'i jsciocii sn cisc cioccii-
5ciiniiiiic>isn Wsris^sii siisc I^Iiigiiscisc niciii5, 5oncis>-n

isringi nor Vs>-5ciiisii>ongsn in cisc iD^öizs cis^ ^in^s!-
v,si4s^siisn, ^m siniscii5isn iisgsn ciis Vsr>isiini55s,
wenn cisc Xliigiiscisi'^ogsng in gisiciims^i^si-
k-oi^s voc 5icii gsiii. A05 sinsc nsiis^n Dnis>-5ociiong
gsiii iisi-voc, cisi) ciis5s, ^sn? icisin izsginnsnci, 5icii
siimsiiiicii vsl-isngscn onci in sinsn Lsiis>-runH5?o5isnci
oiss^gsiisn, in wsiclism 5is gsnso cisc miiilscsn Wscis-
?sii siisc I^ilgiiscisi- zisicii 5inci, Dis5s>' ^o5isnci v/icci
sniisiisn, 5oisngs cisc ^1ii^!iscisc^oivsc>i5 in gisiciism
I^Isk)s ioficisosri. Zoissici ciis5s>- 5icii vSr>sng5smi, ocisi-

gsn^ soiiiöri, v/srcisn ciis An?s!ws>4s?siisn Isngsc
wsrcisn, onci ^wsi- 50, cislz 5is iöc cisn i.si)isn wisàsi'-
om gisicii wirci, v,is wsnn sc siisin ?in5ic>5 gs5ps>'i
lisiis. Dorcii ciis Vsrisngsi-ong cisi- Wscis^siisn cisc
!si)isn IWigiiscisc srisicisn ciis5S Jsgsnöissc cism
cism Doi-c>i5c>iniii sinsn Xlsciiisii, cisc sn (Droizs cism
Vorisil cisrjsnigsn gisiciiicommi, ciis sm >6.^isng, voc

Aninii cis5 Lsiisc>'ong5?o5isncis5 mii icoc^ecn Wsi-is-
2isiisn ^ogsisiii vvsi-cisn !<onnisn.

^nciiicii i5i nocii ^0 onis>-5ociisn, wie ciis iöc cisn
ösiiS5>'onz5^o5isnci ciiscslcisn^^ciis Wsi-ts^sii vvsiisr
vs^icö^i wsi-cisn I<snn> Dis5 i5i nor mögÜcii ciorcli
progrs55ivs ^onsiims cis5 !^4iiz!iscIsi'Tuzsngs5. Wsnn
ksi5pisi5v>,Si5s jscis5 isiir cioppsii 50 visis nsos I^Iii-
giiscisr izrinzi wis ciZ5 voriisr^siiencis, 50 izsirsgi
ciis cism Lsiis>'i'on^5^o5isnci snl5prsciisncis Wsris^sii
nor nocii 2'/s Isiirs onci wirci niciil isnzsr wsrcisn,
50 isnHS ciis ^siiriiciis Vsrcioppsiong im IWigiiscisr-
^owscii5 sncisusri. Dsmii moi) sizsr sins 5isi5 wscii-
5sncis ^sii! cisr nocii niciil ^o^sisiiisn öswsrizsr in
Xsoi gsnommsn wsrcisn, ciis issi5pisi5wsi5s nscii
^siin isiirsn visr l^önils! cis5 gsn^sn IWtgiiscisriss-
5isncls5 izsirsgi. ^in 5oiciisr prc»zrs55ivsr i^Iiigiisclsr-
^owscii5 i5i prsi<1i5cii nor sui !<or^s Dsusr mözücii.
is grc>i)sr ciis ^ro^rs55ion, om 50 Icör^sr iiir /^n-
cisosrn. iWi sinsr jsiiriiciisn Vsrcioppsiong von 500
IWigiiscisrn im sr5tsn isiir möi)is sm ^ncis cis5 10.
isiirs5 sin Ks5isnci von 500,000 srrsiciii 5sin, wovon
sr5i 100,000 ?u^sisiii wsrsn. i^isn 5isiis 5>cii vor,
wis ciis öisrigsn ^00,000 ^ozslsiii wsrcisn möl)isn,
wsnn cisnn cisr ^owscii5 5icii vsrisng5smsn ocisr
gsn? soiiiörsn würcis. ^5 wörcis 5icii 5ciinsi! sins
rspicis Vsrisngsrong cisr Wsris^siisn issmsricizsr
msciisn, onci ^wsr wiscisr in cisr Wsi5S, cisi) cisr
Dorcii5ciini11 iör siis IWicjiisclsr 5icii sissrmsi5 sol ciis
onvsrmsiciiiciisn isiirs 5isiisn wörcis. i^sl<ii5cii
giizi S5 öizsriisupi l<sins 51ögiic>i!<sii, issi cisn gisi-
ciisn I.si5tongsn^ 15 ?ro^sni Honcisrisi5iong im vorsu5,
3 i'romiiis Zpsrrsisn onci 5 ?romiiis Iii^ong5rsisn
pro i^ionsi ciis milliers Wsris^sii wsiisr siz^uicör^sn.
/^iis Xon5lgrills ?ogon5lsn sin^sinsr ocisr sinsr
/^n?siii von IWlgiisZsr wiricsn 5icii 5lsl5 20m Xiscii-
lsii cisr sncisrn so5. „IXI.

l>E5 5»SU55cKwâîMM.
i5cl>iulz.)

Wo^er komm» eins »suttckvsmmsnzteckung î

Dsr >^iso55ciiwsmm I<snn 5ciion in IXisoizsolsn mil
cism Vsoiioi^, mil ^ollöiiong5mslsrisi o5w. sings-
5ciiisppl wsrcisn. Ds5 gisiciis giil lör ciis Vsrwsn-
ciong von /^ilmslsrisi, silsm i"ioi? onci cisrgisiciisn.
Dsmil 5oiils msn 5siir vor5iciilig 5sin ocier S5 nocii

466. 16.
5lrsngls5srn.

Iss55sr öizsriisopl niciil in sinsm gS5oncisn i^Iso5
vsrwsncisn. im Xsiisr wirci cisr >^Iso55ciiwsmm isiciil
sings5ciiisppl ciurcii örsnniioi^, Xoiiisn, sils Xi5lsn
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usw. Auch kommt es vor, dafj die Ansteckung ver-
ursacht wird vom Durchwachsen der Mycel-Stränge
(Abb. 16) durch das Mauerwerk vom Nachbarhaus
her. Die wichtigste Ansteckungsgefahr bedeuten aber
Hausschwammherde mit reifen Fruchtkörpern (Abb. 30),
die nicht beseitigt werden, durch die außerordent-
liehe Sporenerzeugung und -Verbreitung. Diese kei-
men allerdings nur unter geeigneten Wachstumsver-

Abb. 30.
Schütfsteinnische mit Fruchlkörperbildung.

hältnissen aus, um das Übel weiierzuverbreiten. So-
mit hat auch der Hausbesitzer eine große Verant-
wortung, welcher nichts gegen seinen Hausschwamm-
schaden unternimmt und ihn dadurch zu einer Ge-
fahr für die Nachbarschaft werden läfjt.

Was tue ich,
wenn ein Schwammschaden vermutet wird S

Zunächst darf an dem ganzen Tatbestand gar
nichts geändert werden (Abb. 13 und 14). Nichts
entfernen; keine Put}- und Aufräumungsarbeiten. Der
mykologische Sachverständige muß bei der Öffnung
der verdächtigen Stelle persönlich zugegen sein. Un-
nötige Zerstörungen dürfen vom Sachverständigen
nicht angerichtet werden. Je nach Art und Größe

Abb. 13.

Fruchtkörper bei neu ersetyem Floizwerk.

des angerichteten Schadens ist baldmöglichst auch
der betreffende Baufachmann (Baug., Architekt,
Schreiner, Zimmermann, Dachdecker) zu Rate zu zie-
hen. Wo der Bauunternehmerzuerst zugezogen wurde,
sollte er aber in jedem Einzelfall vor der Behand-
lung ein mykologisches Gutachten einholen, um sich
selbst vor Schaden zu bewahren ; denn in jedem
Fall kann sowohl zuviel wie auch zu wenig bei den
Beseitigungsmaßnahmen geschehen.

Wo die persönliche Zuziehung des mykologischen
Sachverständigen nicht sofort möglich ist, sende man
ihm eine Pilz-, Holz- oder Steinprobe. Wenn ein
Schwammschaden eine gerichtliche Auseinanderset-
zung nach sich ziehen kann, ist am besten gar nichts

vor dem amtlichen Ortstermin zu ändern oder zu

beseitigen. Wenn die Reparatur unbedingt zuvor
begonnen werden muß (derartige Prozesse können
sich jahrelang hinausziehen) sorge man vorher für

genaue Festlegung des Tatbestandes zur Beweis-

Sicherung durch mehrere unparteiische Sachverstän-

dige besonders auch durch Tatbestandsphotos usw.

(Abb. 13 und 14).

Auch vor dem Abschluß von Hauskauf- und
Mietverträgen sichere man sich durch Zuziehung

eines mykologischen Sachverständigen.
Ebenso sollten die Immobilienagenturen zu ihrer

eigenen Sicherung, wie auch die Gerichtsbehörden,
die Notare usw. auf ein derartiges Vorgehen drän-

gen. Mancher unglückselige Prozeß und Hader wür-
den dadurch von vornherein unmöglich gemacht.

Auch regelmäßige fachmännische Besichfigungen
sind für den Hausbesitzer zu empfehlen.

Wer muf} Interesse
an der Kenntnis des Hausschwammes haben.

Jeder, der beruflich irgend etwas mit Häusern

zu tun hat, ob direkt oder indirekt, der Baufachmann,
wie Architekt, Bauunternehmer, Zimmermann, Schrei-

ner, Holzlieferanten usw. Weiterhin der Hausbesitzer
selbst, der auf die Erhaltung seiner Gebäude Be-
dacht hat. Auch der Mieter dart diesen Dingen nicht

teilnahmslos gegenüberstehen, weil er den Eigen-
tümer rechtzeitig auf etwaige Bildungen aufmerksam

Abb. 14.

Reparierter Fuf5bodenbelag.

zu machen und bei Verschulden auch für den Scha-

den aufzukommen hat. Daher sollten alle in Betracht

kommenden Organisationen wie Architekten- und Bau-

verbände, die Schreiner-, Zimmerleute-, Hausbesitzer-

vereine und dergleichen, ihre Mitglieder durch wie-
derholte fachmännische Vorträge genau mit diesen

Dingen vertraut machen und stets auf die zuständige
Beratungsstelle verweisen.

Ist der Hausschwamm gesundheitsschädlich?
Nach den heutigen Erfahrungen ist der Haus-

schwamm selbst nicht nachteilig für die menschliche

Gesundheit, wenn auch ältere eventuell faulende
Pilzteile nicht gerade angenehm duften. Allerdings kann

die Feuchtigkeit, welche die Ursache der Schwammbil-

dung ist, sich nicht nur nachteilig auf den Zustand
des Hauses auswirken, sondern auch schädlich wer-
den für die menschliche Gesundheit.

Holzsachverständige K. u. H.

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 15. September für folgende Bau-
projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:
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U5W. ^usd l<omml S5 VO^, dss; dis /mzlsskung vsr-
urzssdi wild vom Dumdwscd8sn dsl !^>/cs!-^1lSngs
(/^dd>. 16) dumd ds5 d4suslv/sll< vom dlg^ddsldsus
dsn Dis wicdligsls /xn5lssl<ungzgslsdl dsdsulsn sdsl
dlsuzzcdwsmmdslds mit rsitsndlucdt^ölpsln^dd. ZL>),

dis nidit dszsitigt wsi-dsn, dumti d>s suhslOldsnt-
lisds ^polsnsr^sugung und -vsldlsitung. Oisss I<si-
men s>!srding5 nul untsr gssignstsn Wsc>i5tum5vsl-

^kk. 30.
Zcliüiiztsinnizcks mit kllictil!<ölpslki!6ul>g.

1>s!in>55sn SU5, um ds5 illds! v/siisl^uvsldlsitsn. 5o-
mit list suc5 dsi- tdsu5tzs5it^sr s!ns gloizs Vsrsnt-
wodung, wsicksr nicktz gsgsn xsinsn Idsuzzctiwsmm-
zclisdsn untslnimmt und ikn dsdumii ^u sinsl ds-
tstu- tül dis ^Isc5dsl5s5stt wsldsn iskzt.

Ws5 ius ick,
vsnn sin 5ckv,smmkcks«ien vermutet wird!

Tunsctizt dsrt sn dsm gsn^sn Istdsztsnd gsr
nic5tz gsândsrt wsrdsn 1Z und 14). IXiictits
snttsrnsn! ksins ?uh- und ^utlàumung8srdsitsn. >Dsr

m^oiogizcds ^ssdvsrztsndigs mut) dsi dsr d>ttnung
dsr vsrdàditigsn ^ts!!s psrzonticd ^ugsgsn zsin. tdn-
nötige Tsrztörungsn durtsn vom ^scdvsrstsndigsn
nicdt sngsriditst wsrdsn. Is nscd /^rt und Oröt)s

/^kk. 13.

kruct>1><örpsr ksi risu srzshism tto!^wsr><.

des sngsricdtstsn 5sdsdsn3 izi dstdmög!icti3t sucd
dsr dstrsttsnds Lsutscdmsnn (ösug., /^rcditsl<t,
^ctirsinsr, Timmsrmsnn, Dsdidsstcsr) ?u I?sts 2:u 2ls-
dsn. Wodsr ösuuntsrnsdmsr?uSr3t?ugs?ogsn wurds,
3v!!ts St" sdsr in jsdsm ^in?s!ts!! vor dsr dsdsnd-
tung sin m)/t<O!ogizdis3 Outscdtsn sindotsn, um zisd
3s!tz3t vor ^cdsdsn ^u dswsdrsn! dsnn in )sdsm
t'stl dsnn sowod! ?uvis! wis susd ^u wsnig dsi dsn
ôs3sitigung3mst)nsdmsn gs3sdsdsn.

Wo dis psrzonticds Tu^isdung dss m^t<O!ogi3sdsn
5ssdvsr3tàndigsn nicdt zokort mögticd isl, ssnds msn
i5m sins t'i!^-, >do!?- ods5 ^isinprolzs. Wsnn sin
5c5wsnim5c5sdsn sins gsi-ic>i9isiis ^ussinsndsl-zst-
^ong nsc5 zick ?is5sn ><snn, izi sm tzszisn gsi' nic5lz

voi" dsm sml!ic5sn Oi'lzlsi'min ?u sndsi'n ods? ^u
Ii>s5si1igsn. Wsnn dis ^spsmlur undsdingl ^uvoi"

Izs^onnsn vvsrdsn mul) (dei'srtigs !^50^S55S können
zic^i js5>'s!sng Kinsu8?is5sn) ZOl'^s msn vo^sr' iüi'

^snsus I^szlisczung ds5 Is1ds5lsnds5 ?uf Lswsiz-
5ic5s>-unz du^c5 ms^i-s^s unpsdsiisclis 5sc5vsr5isn-

digs tzs50nds>-5 suc5 dumli Is1ds8isnd5p5o1o5 U5v^.

13 und 14).

àci, vor câsm /Iblekluh von ttsulksui- un6
^îetvertrsgsn kickers msn kick «iurck Zurîskung

sînsk m^koiogikcksn 5sckverkîsn^igsn.
ddsnzo 5o!!isn dis immodiiisnsgsntui'sn ^u idi'Sl'

sigsnsn ^icdsmng, wis sucd dis (^sncdizdsdofdsn,
dis dloìsl's U5w. sul sin dsmdigsx Vol'gsdsn dl'ân-

gsn. ^Isndis«- ung!üd<8s!igs ?>-o^ss) und Idsds»' wüi"-

dsn dsdumd von vorndsi'sin unmög!icd gsmscdt.
/^ucd ^sgsîmàkzigs 1scdmsnni5cds Zszicdiigungsn

zind 1ü^ dsn dlsuzdszi^Ei- ^u smpksdîsn.

Wer muh làrekke
sn cier Ksnnînîk «tek I-Isukkckvrsmmsk ksben

Isdsi', ds>- dsi'ulîisd i^gsnd sl^ss mil dlsu5s>'n

z^u lun dsi, od difsdî ods^ indil'S^l, dsi' Lsulscdmsnn,
wis /^l'diiis^l, dsuunlsi'nsdmsi', /immsrmsnn, Hcdt'si-

ns»', dio!^!islsrsnîsn uzvv. Wsils^din dsr ldsusdssii^s^
zsidsl, ds>- sul dis d^dsilung zsins^ (?sdâuds ds-

dies' I^Iieîer dieri di>S56^ Din^e^ nidnî

isi!nsdm5!o8 gsgsnüds^lsdsn, vvsi! s^ dsn digsn-
lümsi' fsciàsilig sul stwsigs diîdungsn sulms>'I<8sm

AKK. 14.

kspsusftsi- kulzkocissksisg.

?u mscdsn und dsi Vsrzsduîdsn sucd lui' dsn
dsn sul^ui<OmmSn dsl. Dsdsi' zoülsn s!!s in dslmcnl
kommenden O^gsnizslionsn v/is /^i'cdilsldsn- und osu-
vek'ìzZdicie, diis ^d^k-eidie^-, Ämms^euis-, !^ZU5d>S5Ìi)ek'-

vek'eidìe didìdl dler^ieid^edi, il^e l^ii^îiSdisr diu^cn ^vis-

disk-liolis ied^5nëdidìi3d^6 ^ed)3U mii diie56di

»ingsn vsdmul mscdsn und 5isl5 sul dis ^uslsndigs
dsmlung55is!!s vsi-v/sizsn.

Ikî cier sisukkckvrsmm gekun6keifkkcks6Iick!
dlscd dsn dsuligsn ddsdi-ungsn izl ds^

5cdwsmm zsidsl nicdl nscdlsiîig lu^ dis msnscnîicns
Oezudidil^eiì, wedìdi sudii evSdìîus!! ^suiekidle

di!^isi!s nicdl gsmds sngsnsdm dullsn. /^ÜSl'dingZ

dis dsusdliglcsil, wsicds dis dirsscds ds^ 5cdwsmmdi>-

dung isl, zicd nicdl nu^ nscdlsiîig sul dsn ^uzlsnd
ds8 !dsu5S5 suzwiricsn, 5onds>'n sucd zcdâdiicd v^sr-
dsn lui- dis msnzcdlicds (^szunddsil.

^oi^SZc^vSk-ztsdicil^e I<. u. t"i.

Lsuckronîlî.
vsupoii?eilicke vevrilligungen cier ^îsci»

Zliirick wu^dsn sm 15. Zsplsmdsr lü»- loigsnds vs u-
p^ojsl<ls, lsilwsds unis«' dsdingungsn, si'lsill:
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